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Inmgjäbeiget Praktiker, 


Zeit zu Zeit ſprühten die Regenſchauer wie Thrä⸗ 
nen, 


verloren haben, doch 
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Mittwoch, den 22. März (3. April) 1895. 


1 Tageblal 


} Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 


N en 15 Kop. 
Preis eines Exemplms 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mel wöchentlich. 


Abonnements für x0d3: 
Jührlich 8 NEL, halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl. 
monatlich 67 Ken. prämumerando. 


N Für Auswärtige: 
Biertelfährlich 2 Nbl, 40 Kop. pränumerando. 
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St. Petersburg. 
— Zur Vermeidung der Zuſammenſtöße, 


GHATEAD DI ue 


vormals „Eld or abo“ Nachodnia⸗ Straße. 
Tüglich 
große Vorſtellung n ee 3 


nene und Waarenzügen und manövrirendem rol⸗ 
lendem Material in der letzten Zeit häufig vor⸗ 
gekommen ſind, hat der Verweſer des Miniſte⸗ 
Us 
di 
rigirenden der privaten Eiſenbahnen Folgendes 
anbefohlen: 1) Den Maſchiniſten einzuſchärfen, 
daß fte, ſobald Ir ſich einer Station oder einem 
Haltepunkte nähern, den Gang des Zuges ver⸗ 
langſamen und auf die Stellung der Eingangs⸗ 
Signale genau Acht geben müſſen. Sind ihnen 
die Signale nicht ſichtbar, ſo müſſen ſie den Zug 
ſofort anhalten. 2) Den Stationschefs und ihren 
Stellvertretern auf das Strengſte anzubefehlen, 
alle Schienenſtränge der Station vor Ankunft 
eines Zuges vom rollenden Material zu reinigen. 
Auf einer Kreuzungs⸗Station dürfen die Züge 
nicht gleichzeitig von verſchiedenen Seiten ein⸗ 
laufen. 3) Die Stationschef oder ihre Stellver⸗ 
treter zu verpflichten, vor Ankunft der Züge per⸗ 
ſönlich die Stellung der Signale zu verfügen. 
Kann die Station aus irgend einem Grunde den 
erwarteten Zug nicht aufnehmen, ſo ſind nicht 
nur die betreffenden Signale zu geben, ſondern 


mit reichhaltigem Programm. 


Auftreten 
des belirbten Geſangs-Humoriſten 


Herrn DANGL 


in vollſtündig neuen Nummern. 
J. Schönfeld, Director. 


A. Censar Zahnarzt, 
ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nier 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert, 
Außer allen Lienen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 5 


kann man das bei der Finſterniß ſo genau be⸗ 
haupten.“ i 

Walddorf hieß das Hollbracht'ſche Beſitzthum. 
Es lag ungefähr eine Viertelſtunde entfernt von 
dem oben erwähnten großen Walde, an dem das 
Gut einen bedeutenden Antheil beſasß. 

Herr von Hollbracht hatte unterdeſſen die 
Zügel ergriffen, und der Wagen rollte etwas 
ſchneller vorwärts. Nach wenigen Minuten ſchie⸗ 
nen dann die Räder an etwas anzuſtreifen, und 
die nackten Zweige eines Baumes ſchlugen den 


Sein Erbe. 
Eine Familiengeſchichte, 
Von 
M. von Buch. 


Erſtes Capitel. 
Eine Blüthe im Herbſt. 
Es war ſchon ſpät im Jahre. f 
Ueber dem großen Sterbebette der Natur 
hingen grau und dunſtig die Wolken, und von 


ſpähten in die Finſterniß hinein. 


rechts!“ rief er. 
vor Malddorf auf dem t ſteht“ 

„Oho, ich kenne den Weg beſſer, als Du“, 
meinte Herr von Hollbracht, indem er die Pferde 


ernieder. Nun dunkelte es bereits, und 

4 UM aft ore RE ul des 

ſchaft. Zuerſt verwiſchten fie, die Umriſſe des in F 

dann lagerten links einbiegen ließ. s 8 

fe auf den nden Feldern dan auf der den „ Michele fäüiete energifd, der Kopf, (one 

Landſtraße, der einzigen, die in dieſer Gegend zu jedoch klüglich. Im Stillen meinte er nur, der 

nac Shang Agne aud die in Eins Hause uud von der gnädigen Kran. fortgufahren, 
veiſcwamm mit den leeren obgeernteten die 15 Be nicht gern geſehen Hatte, 

Aeckern. f ie kehrten jegt zurück von Schwechtenhof, 

5 L wo Frau von Schwechten, die Schweſter des 

Da erklang Rädergeraſſel. Herrn, Geburtstag gefeiert hatte. Die Dame — 


| Die | Pferde vor 


dem leichten Jagdwagen pruſteten und kairſchten dem ſcharf beobachtenden Wilhelm war es ſogleich 
aufgeſallen — hatte ſich auch gewundert, daß der 


ängſtlich ins Gebiß; der Lenker des Gefährts 
bemühte ſich offenbar, die Richtung des Weges | 
17 7 was ihm nur ſchwer zu gelingen 
en. 
„Zum Teufel, ſo geht es nicht länger“, ließ 
ſich eine Stimme im Wagen vernehmen. Herr 
von Hollbracht, ein Grundbeſitzer in hieſiger Ge⸗ a 
gend, ſchien durch den Nebel offenbar in ſehr | fen Betrachtungen rüttelte und ſchüttelte der Was 
ſchlechte Laune verſetzt zu ſein; im befehlenden gen, daß feine Inſaſſen hochflogen. 
Tone fuhr er fort: „Gieb mir die Zügel, Wil. „Der Herr hat ſich verfahren; wir find. auf 
helm; ich wil nun endlich ſchneller vorwärts den Acker hinter dem Dorfe gerathen, wo die 
kommen.“ g 7 Lehmgruben ſind,“ dachte der Kutſcher, ſich an die 
„Schneller, Herr?“ antwortete die Stimme | Wagenlehne feſtklammernd. „Mein Himmel, wo 
des Kutſchers. „Das iſt rein unmöglich. Ich kommen wir jetzt hin?“ 2 
hoffe, daß wir den Weg nach Walddorf nicht Es gab ein Krachen, als brächen A ſte und 
lieber Gott — wie Zweige. Darauf ein plötzlicher Ruck, die Pferde 


Herr überhaupt kam und daß er dann die Ruhe 
beſaß, ſo lange zu verweilen. Auf der Rückfahrt 
muß nun noch, um die Heimkehr zu verzögern, 
der Böſe feine Finger mit dieſem Malefiznebel 
im Spiele haben, ſo daß man ſich auf eigenem 
Grund kaum mehr zurechtfinden kann. Bei die⸗ 


t 7 
2 N \ \ 


die auf den Eiſenbahnſtationen zwiſchen Perſo⸗ 


Männern ins dale Wilhelms Falkenaugen 


„Jetzt müſſen wir uns rechts halten, Herr, 
„Das iſt die alte Akazie, die 


Herr hätte am beſten gethan, heute nicht von 


| 


auf der 


iſt. Die Nikolal⸗Bahn wäre dann in en 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mauufkripte werden nicht zuriagrgelt. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


auch vor dem Stationseingang Plaßpatronen 
auf die Schienen zu legen, deren Exploſion ge⸗ 
nügend laut vernehmbar iſt. — Wegen Verletzung 
dieſer Vorſchriften ſollen die Schuldigen ſtrengen 
Strafen unterworfen werden. 

— Wie die Blätter berichten, bemüht ſich 
eine franzöſiſche Geſellſchaft in Konſtantinopel 
um die Konzeſſion zum Bau einer von Kars 
nach Jeruſalem führenden Bahn. Verwirklicht 
ſich dieſes Projekt, ſo würde man nächſtens in 
ungefähr 8 Tagen von St. Petersburg nach Je⸗ 
ruſalem gelangen können. 

— Das neue Patentgeſetz wird der „Honoe 
‚Bpema“, zufolge. vor Allem inſofern Neues brin⸗ 
gen, als es auch die Patentirung der auf den 
Gebieten des Militär- und Marineweſens 
gemachten Erfindungen zuläßt. Außerdem ge⸗ 
währt das Geſetz den Regierungs⸗Inſtitutionen 
das Recht, die Patente ebenſo zu expropriiren, 
wie es ſchon jetzt bei den Immobilien üblich iſt. 

— Wie der „Cary“ mittheilt, ſoll die 
beim Departement für Handel und Manufaktur 
beſtehende Patent ⸗ Abtheilung aufgehoben und 
ſtatt ihrer ein techniſches Komitee gegründet 
werden. 

— Infolge des immer mehr zunehmenden 
Waaren⸗ und Paſſagierverkehrs zwiſchen Peters⸗ 
burg und Moskau hat man den Plon angeregt, 
ganzen Strecke zwei neue parallele 
Stränge anzulegen, wie dies auf der Theilſtrecke 
von Petersburg bis Obuchowo ſchon geſchehen 


die erſte Eiſenbahn, die 


nach amerikani 
Muſter vier Geleiſe hätte. 


em 


Regeln des An- und Verkaufs Sei- | 


tens der Staatsbank von Tratten 

und anderen Werthzeichen, auf aus⸗ 

ländiſche Valuta lautend, ſowie der 
Ausgabe von Aeereditiven 


Vom Herrn Finanzminiſter beſtätigt 
am 15. März 1895. 


1) Zur Erleichterung der Zahlungen an das 


Ausland und des Empfanges von Zahlungen aus 


dem Auslande Seitens hieſiger Handels- und 
Induſtrie⸗Firmen, einzelner Kaufleute und Indu⸗ 
ſtrieller, ſowie auch überhaupt privater Perſonen, 
hat die Staatsbank einen An⸗ und Verkauf von 
Tratten, Rimeſſen, Checks und anderen auf aus⸗ 


bäumten und ſcheuten, dann ſtanden ſie ſtockſtill 
und waren weder durch Zureden, noch durch 
Peitſchenſchläge zu bewegen, weiter zu gehen. 
„Steig ab, Wilhelm,“ befahl der Herr ärger⸗ 
lich. „Die Gäule ſoll meinetwegen der Teufel 
holen; ich meine, ein Baum muß vor uns 
fteben.“ | 
Wilhelm begann das Hinderniß zu unters 
ſuchen. „Ein Baum iſt's nicht, eher ein großer 
Stein. Wie kommt der Stein hierher!“ 
„Gnade uns Gott, wir ſind auf dem Kirch⸗ 


hofe“, rief ex plötzlich, indem ihm die Situation | 


Har wurde. „Wir find vom Acker durch die Hecke 
des Friedhofes gefahren, und die Thiere ſtehen 
vor einem Grabkreuze.“ N 

Mit einem kräftigen Fluche ſprang nun auch 
Herr von Hollbracht vom Wagen, und beide Män⸗ 
ner von die Pferde auf die Seite, 

„Was nun weiter?“ meinte der Herr, noch 
immer die Leine in der Hand behaltend. „Vor 
Allem müſſen wir wiſſen, auf welchem Theile des 
Friedhofes wir eigentlich ſind. Sieh Dich um, 
Wilhelm.“ 

„Gottlob, wir ſtehen am Anfange des Got⸗ 
tesackers“, meinte Wilhelm, der ſich einige Schritte 
vorwärts getappt hatte. „Ich fühle die Hecke, 
und hier iſt auch die Pforte.“ 

Er taſtete am hölzernen Gitter entlang, bis 
die Thür ſchreiend aufſprang. 

Nach einigen Minuten erreichte das Gefährt 
glücklich die rechte Straße. Die Pferde warfen 
die Köpfe in die Höhe, pruſteten und ſtießen ein 
freudiges Wiehern aus; ſie ahnten bereits den 
nahen Stall. £ 

In einigen am Wege verftreuten Katenhäu⸗ 
ſern glänzte Licht auf, dann donnerte der Wagen 
durch einen ſteinernen Thorweg und knirſchte über 
die Rampe eines ſtattlichen Herrenhauſes, vor 
dem zwei große Oellaternen brannten. Die bei⸗ 
den Seitenflügel des Hauſes, die nach der Gar⸗ 
tenſeite lagen, krönte je ein Thürmchen, dadurch 
erhielt das zweiſtöckige Gebäude etwas Impoſan⸗ 
tes, faſt Schloßartiges. 

„Iſt Beſuch hier?“ wunderte ſich Herr von 
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Im Auslande übernimmt ae 


Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg DRS JP. oder deren 
ilialen. 
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ländiſche Valuta lautender, in Verrechnung gege⸗ 
bener Werthzeichen, ſowie auch die Ausgabe von 
Accreditiven auf ausländiſche Plätze eröffnet. 

2) Der An- und Verkauf von Valuten wird 
von denjenigen Inſtitutionen der Staatsbank aus⸗ 
geführt werden, welchen ſolche Operation vom Fi⸗ 
nanzminiſter geſtattet wird, und zwar ſowohl auf 
den örtlichen Börſen — direct oder durch Ver⸗ 
mittelung der Makler, je nach dem örtlichen Uſus 
— als auch in den Inſtitutionen der Bank 
ſelbſt. 

3) Die Bank macht die Abſchlüſſe ſowohl in 
baarer Valuta, als auf Lieferung zu einem be⸗ 
ſtimmten Termin. 5 

4) Die Abſchlüſſe auf Lieferung zu einem be⸗ 
ſtimmten Termin werden ſchriftlich beſtätigt. 

5) Die Bank kauft: 

a. Tratten mit nicht über 3 Monate 
Termin, Checks à vue und Rimeſſen in Form 
von fertigem Papier (papier fait) ebenfalls mit 
nicht über 3 Monate Termin und 

b. Valuta, welche von ausländiſchen Käu⸗ 
fern für Rechnung ruſſiſcher Exporteure auf lau⸗ 
fende Rechnungen der Staatsbank (des St. Pe⸗ 
tersburger Comptoirs) bei den ausländiſchen Cor⸗ 
reſpondenten derſelben eingezahlt worden, wobei 


14. Jahrgang. 


die Bank dem Exporteur freiſtellt, eine entſpre? 


chende Summe in Creditrubeln in einer von ihm 


115 bezeichneten Inſtitution der Bank zu er⸗ 
eben. 

6) Die Bank verkauft a. Rimeſſen in ferti⸗ 
gem Papier aus dem Portefeuille der Bank, oder 
Tratten, welche dieſelbe ausgeſtellt (nicht über 3 
Monate), ſowie auch Checks, welche die Bank auf 

ihre Correſpondenten ausſtellt; b. ausländiſche 
Banknoten; c. Valuta, welche auf laufende Rech⸗ 
nung der Staatsbink bei ihren ausländiſchen 


Correſpondenten ſich befindet, wobei die Bank 


ihren Clienten gegen Sicherſtellung Credite zu 
Traſſirungen auf dieſe Correſpondenten eröffnen 
kann, auf Termine bis zu 6 Monaten. 

f 7) Die Bank ertheilt Accreditive an Pri⸗ 
vatperſonen auf ihre ausländiſchen Correſponden⸗ 
ten bis zu 6 Monaten gegen Sicherſtellunz durch 
Unterpfand und mit Verrechnung nach Ablauf des 


Termins. Bei der Abrechnung laut Accrediliven 


werden von dem Clienten die von der Bank feſt⸗ 


geſetzte Commiſſion auf die à conto des Acere⸗ 7 


ditivs erhobene Summe, ſowie auch die Zinſen 
für die Zeit der Nutznießung erhoben. 

8) Firmen und Perſonen, welche die von 
ihnen gezeichneten Tratten und, Checks in den 


Hollbracht, der, als er vom Wagen ſpraug, auf 
dem Kies friſche Räderſpuren entdeckte. 

Der große hallenartige Eingangsraum wae 
nur ſchwach erleuchtet, wenngleich in dem Kamine 
in der Ecke ein behagliches Feuer kniſterte. An 


den bräunlichen Wänden hingen Hirſch⸗ und Reh⸗ 


geweihe, auch einige Bilder in breiten Goldrah⸗ 
men, aber die Malerei erſchien faſt ſo dunkel, wie 
die Wand ſelbſt. Mit großem Kunſtverſtändniß 


war der vornehme Raum nicht eingerichtet, aber 


er beſaß doch charakteriſches Gepräge. 

Der mit Eichenholz getäfelte Fußboden ergab 
nicht nur den feſten Grund für das Eintritts⸗ 
zimmer, ſondern konnte überhaupt für den des 
geſammten Hauſes gelten. Alles war derb, feſt, 


knorrig, nicht zum wenigſten die hohe Geſtalt 


Hollbracht's ſelbſt, der ſich verwundert in dem 
menſchenleeren Raum umſah. Er mochte einen 
anderen Empfang vermuthet haben. 

Da glitt von einem hohen Lederpolſterſtuhl 
in der Ecke eine kleine Geſtalt. 
Vater, Du haſt mir doch etwas mitgebracht?“ 
ließ ſich ein helles Stimmchen vernehmen. Ein 


Knabe von ſechs bis ſieben Jahren zupfte an dem 


Mantel des Mannes. 
„Ah, Gerhard, noch auf, mein Junge! Du 
ſollteſt längſt zu Bett fein, Wo find denn die 


Anderen?“ fragte Hollbracht, indem feine Hand 


über das blonde Haar das Knaben fuhr. 

„Ich weiß nicht; der Onkel Doctor iſt ge⸗ 
kommen, und dann habe ich auf Dich gewartet, 
und dann bin ich eingeſchlafen. Du haſt mir doch 
aber etwas mitgebracht?“ erkundigte ſich Gerhard 


noch einmal und diesmal mit einem durchaus 


inquiſitoriſchen Anflug in der Stimme. 
„Gottlob! endlich ein Menſch“, ſagte Herr 

von Hollbracht, als eine ältere gutmüthig aus⸗ 

ſehende Frau durch die kleinere Seitenthür eintrat. 


„Das Haus erſcheint wie ausgeſtorben; es iſt 


doch nichts geſchehen, Frau Weiland ? 
„Nun freilich, und Sie ahnen Ihr Glück 
noch nicht einmal“, lachte die Frau. a 
„Was iſt geſchehen!“ 
„Das Kind iſt da!“ 


. * Era u 
4 a Ne Fe Da 


„Buten Abend, 


Inſtitutionen der Staatsbank verkaufen wollen, 
haben ſolches der Bank anzuzeigen unter Beifü⸗ 
gung von Circularen mit den Unterſchriften der 
Firmeninhaber, ſowie auch ihrer Bevollmächtigten 
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gebniß derſelben waren zwei neu redigirte, im 
Weſentlichen aber mit dem Entwurf von 1884 
übereinſtimmende Entwürfe, von denen einer 
eigentlich zwei ſelbſtſtändige Wechſelord nungen auf⸗ 


(Procuriſten), wobei fie gleichzeitig Daten über |"ftellte, nämlich eine in Betreff der Sola⸗Wechſel 


die Art ihres Handels vorzuſtellen und eben jo 


und eine in Betreff der Tratten, wogegen der an⸗ 


mitzutheilen haben, auf wen im Auslande dieſel⸗ dere, gleich dem Entwurf von 1890, zuerſt jene 


ben traſſiren oder Checks abgeben werden. 


Ueber den Entwurf der neuen 
Wechſel⸗Ordnung 

bringt die „Düna⸗Ztg.“ längere Ausführungen, die 
in einen hiſtoriſchen und einen polemiſchen Theil 
zerfallen, welchem letzteren ein im Dezember ⸗Heft 
des Journals der St. Petersburger Juriſtiſchen 
Geſellſchaft enthaltener Aufſatz des Senators Knie⸗ 
riem zu Grunde liegt. Wir beſchränken uns auf 
die Wiedergabe des hiſtoriſchen Theils und fügen 
dann einige Notizen nach den „Pycex. BB.“ 
hinzu: 

„Die gegenwärtig geltende Wechſel⸗Ordnung 
von 1832 befriedigte bereits kurze Zeit nach ihrer 
Publikation nicht mehr und ſchon im Jahre 1847 


a 


erfolgte ein Allerhöchſter Befehl zur Ausarbeitung | 


eines neuen Wechſel⸗Geſetzes. Die damit betraute 
Zweite Abtheilung der Kaiſerlichen Kanzlei legte 
im Jahre 1868 einen Entwurf vor, welcher zur 
Begutachtung verſchiedenen Amtsſtellen zugefertigt 
und auch veröffentlicht wurde. Darnach wurde 
unter dem Vorſitze des Staatsſekretärs Brun eine 
Kommiſſion aus Vertretern der Zweiten Abthei⸗ 
lung (Markus, Pachmann, Reutern, Pfaſſezki und 
Malyſchew), des Juſtizminiſteriums (Knieriem 
und Tuhr) und des Finanzminiſteriums (Grave 
und Drofhin) niedergeſetzt, welche im Jahre 1880 
einen umgearbeiteten Entwurf vollendete. Dieſer 
wurde unter Betheiligung des ſpäteren Finanzmi⸗ 
niſters von Bunge und der Beamten des Juſtiz⸗ 
miniſteriums Tuhr und Schneider, abermals, ent⸗ 
ſprechend dem damaligen Stande der Geſetzgebung 
und Wiſſenſchaft, revidirt und nachdem ſeine 
Faſſung von einer Kommiſſion unter dem Vorſitze 
des Senators Friſch endgiltig feſtgeſtellt war, 
1882 im „Ilpas, BBerg.“ veröffentlicht, ſowie 
in's Franzöſiſche und Deutſche überſetzt, damit 
nicht nur ruſſiſche, ſondern auch ausländiſche Sach⸗ 
verſtändige ihre Bemerkungen und Einwendungen 
dagegen geltend machen könnten. Infolge der von 
den Vörſenkomütse, verſchiedenen Gelehrten und 
praktiſchen Juriſten — darunter auch vom Riga⸗ 
ſchen Advokaten⸗Verein — eingelaufenen Gutach⸗ 
ten wurde der Entwurf einer nochmaligen Reviſion 
unterzogen und dann 1884 vom Juſtizminiſter 
Nabokow und Finanzminiſter v. Bunge gemeinſam 
dem Reichsrathe eingereicht, wo er jedoch nicht zur 
Annahme gelangte. 

Vielmehr brachte im Jahre 1890 der dama⸗ 
lige Finanzminiſter Wyſchnegradſki einen anderen 
Entwurf ein, welcher zwar inhaltlich die Beſtim⸗ 
mungen jenes Entwurfs wiederholte, ſie jedoch an⸗ 
ders ſyſtematiſirte, indem er im erſten Abſchnitt 
den Solawechſel behandelte und darauf geſondert 
im zweiten den gezogenen Wechſel, dergeſtalt, daß 
diejenigen: Artikel des erſten Abſchnitts, welche 
auf den gezogenen Wechſel Anwendung finden ſoll⸗ 
ten, einzeln angeführt und daran die einzig für 
dieſe Wechſelform geltenden Beſtimmungen ange⸗ 
ſchloſſen wurden. Zur Berathung dieſes Entwurfs 
beflellte der Reichsrath eine Kommiſſion aus ſei⸗ 
ner Mitte, welche ihrerſeits Experten, darunter 
den Präſes des Moskauer Börſenkomités, verſchie⸗ 
dene Direktoren von Privatbanken und die Mitar⸗ 
beiter bei den früheren Entwürfen, Knieriem und 
Schneider, zu ihren Arbeiten hinzuzog. Das Er⸗ 

„Das Kind!“ N 

Hollbracht war wie vom Schlage gerührt. 


„Ja, ja, der Storch hat geklappert, derweil 
Sie fort waren, und hat einen jo prächtigen 
kleinen Kerl gebracht, wie ich nur je einen 
geſehen.“ 

„Ein Knabe!“ ſtieß Hollbracht hervor und 
umfaßte in der Freude ſeines Herzens die alte 


1 Frau, wobei ſich das robuſte Geſicht merkwürdig 


verſchönte. Das helle Glück ſah ihm aus den 
Augen, als er haſtig forttuhr: „Der verwünſchte 
Nebel, jo lange hat er mich aufgehalten.“ 1 

, Wir glaubten ſchon, Sie würden bei der 
Frau Schweſter übernachten“, meinte Frau Wei⸗ 
land, das Factotum des Hauſes, die in Wald⸗ 
dorf groß und alt geworden war und fetzt dort 
eine Art Vertrauenspoſten bekleidete. Ihr Vater 
und ihr Mann waren herrſchaftliche Beamte ge⸗ 
weſen und die ganze Welt ſchien ſich ihr nur um 
die Familie Hollbracht zu drehen. 

„Nun aber will ich mein Kind ſehen, mein 
Kind und meine Frau“, verlangte Herr von Holl⸗ 
bracht, nachdem er noch kurz einige Fragen ge⸗ 
ſtellt hatte. 

Herr von Hollbracht war ſchon einmal ver⸗ 
mählt geweſen; nach dem Tode der erſten Frau, 
die ihm Gerhard hinterlaſſen hatte, war er im 
vergangenen Jahre eine zweite Ehe eingegangen, 
aus der das heute geborene Kind entſproſſen war. 
Wie mochte es ausehen? Kinder ſehen ſich freilich 
alle gleich, doch dies war das ſeine, war ſein 
Knabe. Wirklich, Herr von Hollbracht war ganz 
ſtolz und glücklich in dem Bewußtſein der neuen 
Vaterſchaft. 

Da machte ſich wieder Gerhard bemerkbar 
und verlangte dictatoriſch nach dem Mitgebrachten, 
das er natürlich vergeſſen hatte. 

„Laß es gut ſein, Gerhard, Du haſt heate 
etwas viel Schöneres erhalten; Du haft ein 
Brüderchen bekommen“, verſuchte Hollbracht zu 
nöſten. i 

„Ein Brüderchen?“ fragte zweifelnd der 
Kleine, 
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behandelte und dann die beſonderen Beſtimmungen 
für die Tratten hinzufügt.“ 

Im Jahre 1894 ward nun, den „Pycer. 
BBA.“ zufolge, ein in einer Spezialkommiſſion 
des Finanzminiſteriums auf neuer Grundlage aus⸗ 
gearbeiteter Entwurf des Wechſel⸗Reglements 
ſammt einem erläuternden Memorandum dem 
Reichsrath vorgelegt. Dieſer Entwurf, der von 
den bisherigen Arbeiten ganz abſteht und bekannt⸗ 
lich den Profeſſor Zitowitſch zum Verfaſſer haben 
ſoll, iſt es, gegen den ſich die Kritik des Sena⸗ 


tors Knieriem richtet. — Da im Jahre 1894 


auch das Juſtizminiſterium ſein Gutachten über 
den Entwurf abgegeben hat, werden nun im 


Reichs rathe folgende Entwürfe und Abhandlungen 


der Berathung unterliegen: 1) Das bis jetzt ail⸗ 
tige Reglement vom Jahre 1832, Ausgabe 1893; 
2) die im Jahre 1884 aufgeſtellten Projekte der 
Miniſter der Juſtiz und der Finanzen nebſt einem 
erläuternden Memorandum; 3) das im Jahre 
1890 abgeänderte Projekt des Jahres 1884 ſammt 


dem Protokoll der beſonderen Reichsraths⸗Konfe⸗ 


renz von 1891; 4) die Projekte der Reichskanz⸗ 
lei vom Jahre 1892 und 5) das Projekt des Fi⸗ 
nanzminiſteriums vom Jahre 1894 ſammt dem 
Gutachten des Juſtizminiſteriums und dem erläu⸗ 
ternden Memorandum des Finanzminiſteriums. 


Bageschroui k. 


— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß laut Beſchluß des Herrn Pe⸗ 
trokower Gouvernementschefs der Beginn der Bau⸗ 
arbeiten auf den 23. März (4. April) l. J. feſt⸗ 
geſtellt wurde. 

— Gerichtliches. 1. Friedens rich ⸗ 
ter des V. Bezirks: 

J) ein gewiſſer Wäwrzyn Zemynski ſtahl 
am 14. März d. J. einem Bewohner des Dorfes 
Kawerow, Namens Schmeichel, einen Korb mit 
Wäſche im Werthe von 30 Rbl. und wurde, weil 
er bereits wegen Eigenthumsvergehen vorbeſtraft 
war, zu einer verhältnißmäßig ſtrengen Strafe, 
nämlich zu 10 Monaten Gefängniß verurtheilt; 

2) bei dem Zgierzer Einwohner Joſef Eich⸗ 
ler wurden am 16. Januar d. J. Seitens eines 
Gerichtspriſtaws wegen rückſtändiger Miethe die 
Möbel mit Beſchlag belegt, jedoch in ſeinem Be⸗ 
fig belaſſen und ihm die Aufſicht übertragen. 
Eichler hatte aber nichts Eiligeres zu thun, als 
heimlich auszuziehen und ſein Mobiliar zu ver⸗ 
kaufen, (oda zum Auctionstermin nichts mehr 
vorhanden war und wurde er dem Gericht über⸗ 
geben. Da derſelbe nun inzwiſchen ſeinen Gläu⸗ 
biger voll befriedigt hatte, ſo kam er mit 14 
Tagen Arreſt davon; 12⁴ 

II. Friedensrichter des IV. Be⸗ 
zirks: Der Maurer Siegmund Drewnowicz 
aus Nowo⸗Radomsk verſuchte während der vor» 
jährigen Bauſaiſon ſeine Kameraden wiederholt 
zur Arbeitseinſtellung aufzuhetzen und wurde des⸗ 
halb per Etappe nach feinem Heimathsort abge⸗ 
ſchoben, mit dem Befehl, denfelben im Laufe der 
nächſten vier Jahre nicht wieder zu verlaſſen. 
Troßdem traf Drewnowicz aber kürzlich wieder 
in Lodz ein, um Arbeit zu ſuchen, er wurde jedoch 
von der Polizei ergriffen und dem Richter über⸗ 
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„Ja, und gerade ſo ein kleiner Mann wie 
Du einer warſt, iſt der Bruder auch.“ 

Das war dem Kinde anſtößlg. 

„Genau ſo, wie ich einer bin? Dann haſt 
Du ihn wohl ebenſo lieb!“ fragte er. 

„Gewiß, Gerhard, ganz ebenſo lieb. Nun 
aber gieb mich frei, mein Junge; ich habe keine 
Zeit mehr“, ſagte Hollbracht, bemüht, die ihn 
umſchlingenden Kinderhändchen zu löſen. 

Frau Weiland, die vorher das Zimmer ver⸗ 
laſſen hatte, war wieder eingetreten und winkte 
ihm, ihr zu folgen. f 

Gerhard ſchlüpfte mit dem Vater durch die 
Thür. Herr von Hollbracht trug das ſich ſträu⸗ 
bende Kind zurück. „Geh jetzt zu Bett oder ich 
werde böſe“, ſagte er. „Morgen, wenn Du artig 
biſt, kannſt Du mitkommen und Dir das Brüder 
chen anſehen; freue Dich darauf.“ 

Gerhard blieb vor dem Kamin ſtehen, und 
ein halb trotziger, halb betrübter Ausdruck trat 
in die großen blauen Kinderaugen, das einzig 
Hübſche in dem eckigen Geſichtchen. 
das Gebot des Vaters vergeſſen zu haben, als 


ihn plötzlich zwei kräftige Arme umſchlangen, und 


eine Stimme ihm lachend ins Ohr rief: „Biſt 
eingeſchlafen mit offenen Augen, wie die Häschen 
im Walde!“ 

Gerhard ſah das friſche Landmädchen, das 

kichernd vor ihm niederkniete, etwas getröſtet an. 
„Ich ſoll mich freuen, Lene!“ 

„Warum mein Junge!“ fragte das Mädchen, 
während ſie ihn, der doch für ſeine Jahre merk⸗ 
würdig groß und kräftig war, wie eine Feder in 
die Höhe hob und in das Kinderzimmer trug. 

„Ich ſoll mich über das Brüderchen freuen“, 
ſagte der Kleine und ließ ſich willig ent⸗ 
kleiden. 

„Armes Wurm“, ſagte Lene und ſah ihren 
Schutzbefohlenen von der Seite an. „Die Stief⸗ 
mutter war ſchon ſchlimm genug, doch nun, da 
ſie eigene Kinder hat, werden Dir wohl nicht 
mehr viel gute Stunden ſchlagen. Na, tröſte 
und das 


Dich, Du wirſt noch einmal unſer Herr, 
Recht kann Dir keiner nehmen.“ 


Er ſchien 
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geben, welcher ihn zu vier Tagen Arreſt verur⸗ 
Nach Abbüßung dieſer Strofe wird er 


theilte: 
abermals per Etappe nach Nowo⸗Radomsk abge- 
ſchoben werden. 


— Feuer. Am Montag Abend gegen 11 


Uhr brannte in der Nowo⸗Panskaſtraße, unweit 
der Infanterie⸗Kaſerne, ein hölzerner Schuppen 
nieder. Die Nachtwächter, allarmirten bei dieſem 


unbedeutenden Brande ſo ſtark, daß die erſten 
beiden Züge der Feuerwehr aus rückten. Es kam 
jedoch nur der erſte in Thätigkeit. EB 
— Der geftrige Jahrmarkt verlief 
ungemein lebhaft, denn es fehlte nicht an Kauf⸗ 


luſtigen, und Händler mit allerhand Waaren 


waren ebenfalls zur Genüge vorhanden. Die 
Polizei war überall eifrig mit der Unterſuchung 
von Lebensmitteln beſchäftigt und wurden bei 
verſchiedenen Händlern ungenießbare Eßwaaren, 
wie Eier, Butter „ic, confiscirt. 


— Aus Warſchau wird uns über ein 
entſetzliches Familien⸗Drama, welches ſich daſelbſt 
Sonntag Mittag auf der Przy ynek⸗Straße ab» 
ſpielte, folgendes berichtet: 

Im Parterre des Hauſes Nr. 7 an genann⸗ 
ter Straße wohnt der Konducteur der Weichſel⸗ 


ner Frau Jadwiga geborenen Kalinowska, 29 Jahr 
alt. Aus dieſer Ehe waren 4 Kinder entſproſſen 


Säugling, und außerdem theilten die Eltern Wis⸗ 
niewskis noch deſſen Wohnung. Sonntag Vormit⸗ 
tag brach zwiſchen den Eheleuten Streit aus; jedoch 
ließen ſich die Eltern, welche an derartige Stenen 


bereits hr waren, dadurch nicht abhalten, 


die Kirche zu beſuchen. Gegen 12 Uhr nun hör⸗ 
ten die Einwohner des genannten Hauſes in der 
W. 'ſchen Wohnung hintereinander mehrere Schüſſe 
fallen, gleichzeitig ſtürzte aus derſelben der zweit⸗ 
jüngſte Sohn und brach auf der Treppe zuſam⸗ 
men. Frau W., welche ebenfalls auf den Corri⸗ 
dor eilte, wurde von dem inzwiſchen herbeigekom⸗ 
menen Struſch in deſſen Wohn ung geführt, wo 
ſeloſt gleich darauf Wisniewski 
| vor feiner Frau hinkniete und in unver⸗ 
ſtäadlichen Worten um Antwort bat. Der 
ſofort herbeigerufene Feldſcher Sawicki ſtellte 
feſt, daß Frau WB ſchwer an der Beuſt verwuns 
det war, desgleichen das bereits oben erwähnte 
Söhnchen. In der Wohnung dagegen fand der 
Revieraufſeher Goromenski die zwei älteſten Kna⸗ 
ben bereits todt vor. Wisniewski wurde gleich 
darauf arretirt, er leiſtete nicht den geringſten 
Widerſtand, behauptete aber auf die Frage des 
ihn verhaft enden Beamten, nicht er, ſondern ſeine 
Frau hätte das Verbrechen verübt Den inzwi⸗ 
ſchen nach dem jüdiſchen Hoſpital überführten Ver⸗ 
wundeten wurde ſofort ärztliche Hilfe zu Theil, 
welche bei dem 2 jährigen Kaſimir jedoch vergeb⸗ 
lich war, derſelbe verſchled bereits nach 2 Stun⸗ 
den. Frau W. kam gegen Abend wieder zum 
Bewußtſein und auf Befragen bezeichnete die Un⸗ 
glückliche ihren Mann als den Thäter. — Wiss 
niewski wurde noch am ſelbigen Tage nach dem 
1 Gefängniß transportirt. Mon- 
tag früh bekannte ſich MWisniewöli endlich 
zu der That, und geſtand, daß er zuerſt 
auf Zygmunt, dann auf Jan und Kazi⸗ 
mierz und zuletzt auf ſeine Frau geſchoſſen habe. 
Der Umſtand, daß Frau W. und Kazmierz nicht 
tödtlich getroffen wurden und daß Beide auf den 
Korridor hinausliefen, rettete dem jüngſten Kinde 
das Leben. — Wisniewski hatte vor Verübung der 
That eine größere Quantität Branntwein ge⸗ 
trunken. — Das Leben der Frau W. zählt nur 


Das Mädchen ſprach wohl mehr zu ſich, als 
u dem Kinde, das ihre Worte unmöglich ver⸗ 
tehen konnte, wenngleich es mit weit offenen, ver⸗ 
ſtändigen Augen ſie anblickend, zuhörte. 
„Was werde ich!“ fragte es, indem es ſich 
im Bette aufrichtete. 
Wenn Du 10 einen 


„Nun, unſer Herr. t 
allein“, 


Bruder haft, Walddorf bekommſt Du do 
ſagte das Mädchen. ö 
„Du ſollſt nicht mit dem Kinde über ſolche 
Sachen reden“, ließ ſich da die Stimme von 
Frau Weiland vernehmen, die unbemerkt einge⸗ 
treten war und die letzten Worte verſtanden hatte. 
„Ich verweiſe Dir ſolche Reden ernſtlich; höre ich 
ſie noch einmal, ſo biſt Du auf der Stelle ent⸗ 
laſſen. Se hinaus.“ bichs 
Frau Weiland ſetzte ſich zu dem Knaben. 
„Die Lene hat Dir dummes Zeug vorgeſchwatzt, 
Du mußt nicht glauben, was ſie ſagt.“ \ 

Sie hat alſo gelogen, ich werde nicht Herr 
in Walddorf!“ N 

„Hm“, machte Frau Weiland. „An fo etwas 
dürfen kleine Jungen noch gar nicht denken. Sieh, 
hier iſt eine große Zuckerdüte, die hat Dir das 
Brüderchen mitgebracht. Koſte einmal, und dann 
mußt Du ſchlafen.“ 

Gerhard ſchüttelte den Kopf. „Ich mag 
nicht eſſen“, ſagte er. Er machte aber die Augen 
zu, um nicht die Schönen Sachen ſehen zu müſſen, 
die Frau Weiland ihm vorhielt. g 

„Pfui, Gerhard“, ſagte die gute Alte, wirk⸗ 
lich ungehalten über ſein Betragen. „Wir Alle 
freuen uns über das Kindchen, das uns die lie⸗ 
ben Engel vom Himmel herabgeſchickt haben, und 
Du biſt ungezogen. Warum willſt Du nicht eſſen?“ 

„„Ich will nichts von ihm“, ſagte der Knabe 
trotzig und ſchlug mit der Hand nach der Düte. 
Plötzlich brach er in ein unaufhaltſames Weinen 
aus und barg aufſchluchzend den Kopf in die 
Klſſen. Fu 
Beau Weiland hatte ihm einen ernſtlichen 

Verweis zugedacht, aber ihn weinen zu jeher, 
| ohne ihn zu tröſten, das ging über ihre 

Kräfte, | 


ſelbſt erſchien, 


e 


noch nach Stunden, die Kugel ſitzt in der Bruſt 
und konnte bisher von den Aerzten nicht entfernt 
werden. — Der vom Mörder verſchonte Säugling 
wurde auf Veranlaſſung der Behörde dem Hoſpi⸗ 
tal zum Kindlein Jeſu übergeben. — Was den 
Mörder zu dem fürchterlichen Verbrechen veran⸗ 
laßt hat iſt noch nicht aufgeklärt. 

— Herr Auguſt Teſchich zeigt mittels 
Rundſchreibens an, daß ſein langjähriger Mit⸗ 
arbeiter Herr Theodor Meyer aus Geſundheits⸗ 
rückſichten mit dem 1. April d. J. aus ſeinem 
Geſchäft geſchieden und daß in Folge defjen feine 
Prokurazeichnung mit dieſem Tage erloſchen iſt, 

— Ein lieber Enkelſohn. Der im 
Hauſe Benedyktenſtraße Nr. 61 wohnhaften 
Wittwe Johanna Marſchall wurde am Montag 
von ihrem zehnjährigen Enkelſohne Stefan Bar⸗ 
winski ein Betrag von 27 Rubel geſtohlen. Der 
hoffnungsvolle Burſche kann es mit der Zeit 
noch weit bringen. 

— Der Thierſchutz⸗Verein hält heute 
Abend 8 Uhr im Hotel Victoria ſeine gewöhnliche 
| Monatsſitzung ab und erſucht der Vorſtand die 
Herren Mitglieder um recht zahlreiches und pünkt⸗ 


liches Erſcheinen. 
bahn Anton Wisniewski, 32 Jahr alt, nebſt ſei⸗ | 


— Die Influenza hat ſowohl in unſerer 
| Stadt als auch in Warſchau bereits ſtark nachge⸗ 
laſſen. Sie ſcheint auch in Berlin den Höhe⸗ 


und zwar: Jan Konrad 6 Jahre, Zygmund 4, punkt erreicht zu haben, da in der Woche vom 
Jahre, Kazmierz 2 Jahre und ein halbjähriger 


10. bis 16. v. M. 72 Todesfälle an Influenza 
gegen 74 in der Vorwoche bei 185 Todesfällen 
an allen akuten Erkrankungen der Athmungsor⸗ 
gane (gegen 172) zur Anzeige gelangt find, auch 
die allgemeine Sterbeziffer, welche 22,3 gegen 
22,8 auf je 1000 Einwohner betrug, etwas zu⸗ 
rückgegangen iſt. Im Oſten iſt in Breslau eine 
bemerkbare Abnahme der Seuche eingetreten. In 
Mitteldeutſchland iſt eine ſtärkere Verbreitung der 
Seuche aus Dresden (17 gegen 2), Leipzig (7 
gegen 3) und Kaſſel (5 gegen 0 Todesfälle) ge⸗ 
meldet. Im Norden zeigt ſich eine Zunahme in 
Magdeburg, Braunſchweig, Flensburg und Bre⸗ 
men, eine Abnahme in Hamburg und in Altona. 
Vom Weſten iſt durchweg eine Zunahme der 
Influenza zu berichten. In Köln ſtieg die Zahl 
der Todesfalle von 21 in der Vorwoche auf 33. 
Aehnlich verhielt es ſich in Frankfurt a. M. Auch 
der Südweſten und Süden Deutſchlands weiſen 
höhere Ziffern auf. Von anderen Städten erſcheint 
Kopenhagen beſonders von der Influenza heim⸗ 
geſucht. Die Neuerkrankungen erreichten daſelbſt 
die hohe Ziffer von 3666, während in der Vor⸗ 
woche 1755 vorgekommen waren. Die Zahl der 
Todesfälle ſtieg von 1 auf 11. In Wien betrug 
die Zahl der Erkrankungen 146 (gegen 11), die⸗ 
jenige der Todesfälle an Influenza 2 gegen 6, an 
akuten Erkrankungen der Athmungsorgane über⸗ 
haupt 261 gegen 235 in der Vorwoche und an 
allen Todesurſachen 33,0 gegen 29,5 auf tauſend 
Einwohner. Prag veröffentlichte 3 Todesfälle und 
92 Erkrankungen an Influenza gegen 2 und 17 
in der Vorwoche, Moskau 7 Tobetſale gegen 4, 
Paris 34 gegen 29, Amſterdam 8 gegen 3. Eine 
nennenswerthe Abnahme in der Verbreitung der 
Seuche ergiebt ſich für London bei 349 Todes⸗ 
fällen gegen 478 und New⸗Jork bei 32 gegen 
42. In erſterem Ort ging die Zahl aller Todes- 
fälle an akuten Erkrunkungen der Athmungsorgane 
von 870 in der Vorwoche auf 349, die Geſammt⸗ 
ſterblichkeit von 41,3 auf 33,4 pro Tauſend her⸗ 
unter, 

— Uuterſchlagung. Der Buchdruckerei ⸗ 
befiger D. Neuhaus machte der Polizei die Ans 
zeige, daß ihm ſein Lehrling Moſchet Marko⸗ 
wiez einen Betrag von 10 Rbl., den er ihm 


a „Sei nur ſtill, mein Söhnchen, weine nicht“, 
flüſterte ſie, ſich zärtlich über das thränenüber⸗ 
ſtrömte kleine Geſicht beugend. „Die Düte iſt 
vom Vater, nicht vom Bruder; iß, mein Herz⸗ 
chen, iß nur.“ 

„Iſt ſie wirklich vom Vater?“ fragte der 
fie aufhorchend, indem ſeine Thränen ver⸗ 

egten. i 

„Gewiß, mein Jungchen, ganz beſtimmt.“ 
Sie ſchob ihm ſchnell einen Bonbon in den Mund. 
„So, nun weine nicht und ſchlafe, damit Du 
morgen vergnügt biſt.“ 
| „Und den Bruder, den der Vater ebenſo lieb 
hat, wie mich, den mag ich gar nicht ſehen“, ſagte 
Gerhard, indem er ſich an den Hals Frau Weis 
lands hing. f 

Sie ſtteichelte mit unendlicher Zärtlichkeit 
ſein feines, blondes Haar. „Kommt Zeit, kommt 
Rath“, dachte ste, und das war ihr Troſt. 

In der Gefindeküche ſaß indeſſen Wilhelm, 
einen Napf dampfender Suppe vor ſich, und gab 
die Abenteuer der Nacht den aufhorchenden Mäg⸗ 
den zum Beſten. Natürlich unterließ er es nicht, 
ſich des Weiteren darüber auszulaſſen, wie unrecht 
der Herr gethan hatte, durchaus den eigenen 
Willen durchzuſetzen, anſtatt ſeine — Wilhelm’s 
— Weiſung zu befolgen, worauf er ſich dann 
ſelbſtverſtändlich verfahren hatte. Die darauf 
folgende Epiſode, der Aufenthalt auf dem Kirch⸗ 
hofe, wurde mit gebührender Andacht vernommen. 
Daß ſich ein Vater während der Geburt ſeines 
Kindes auf dem Gottesacker befindet, war doch 
ohne Zweifel ein wunderbares Zuſammentreffen. 
Jede der Zuhörerinnen betheuerte auch etwas 
Aehnliches noch nie im Leben vernommen 


FREIE wie ift denn das Kleine?“ fragte 

Wilhelm endlich, den Löffel bei Seite legend. 
„Ich habe es noch gar nicht geſehen“, ſagte 

Lene geringſchätzend. „Pah, ſo ein Prachtkind 

wie unſer Gerhard war, als er zur Welt kam, 

wird es gewiß nicht ſein.“ 

(Gortſetzung folgt.) 
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79. 


Das amerikaniſche Ladenfräulein. 
Eine Skizze 
aus dem New⸗Norker Geſchäftsleben. 


Falls ſich Jemand der Mühe unterziehen 
und den New⸗Norker Ladenmädchen die Frage 
vorlegen würde, ob fie an das Paradies der Che: 
glauben, ſo würde die Antwort darauf prompt 
und entſchieden lauten: „Aber gewiß!“ Für ſie 
bedeutet die Ehe Leben, Freiheit und den Weg 
zur Glückſeligkeit, und nur wenn eine Verkäufe⸗ 
rin jenes gefährliche, unbeſtimmte Alter erreicht 
hat, welches die Grenzen der Jugend in bedenk⸗ 
licher Weiſe überſchritten hat, begräbt ſie alle 
Wünſche, das Haus, das Herz und das Einkom⸗ 
men eines Anderen zu theilen. Bis dieſe traurige 
Gewißheit ihr nicht klar in's Bewußtſein getre⸗ 
ten iſt, betrachtet ſie die Beſchäftigung hinter 
dem Ladentiſch als eine nur vorübergehende. 
Neunundneunzig von hundert jungen Mädchen, 
welche unter einem Dache derſelben Thätigkeit 
obliegen, theilen dieſe Anſichten und dieſe 
Hoffnungen, Wenn ſie nicht gerade mit 
Kunden beſchäftigt ſind und dieſe zu einem 
Kauf in allen Tonarten der Ueberredung 
zu beſtimmen trachten, ſtehen ſie in Gedanken 
verloren oder unterhalten ſich auch gegenſeitig 
von ihren verſchiedenen Freunden, die ihrem Her⸗ 
zen beſonders nahe ſtehen. Jene, welche noch nicht 
wirklich verlobt ſind und für welche der Hoch⸗ 
zeitstag noch nicht feſtgeſetzt iſt, ſuchen einen aus⸗ 
gedehnten Freundeskreis um ſich zu verſammeln 
und ſpähen ſcharf nach einem „beau“ aus, der 
nicht nur ein Courſchneider iſt, ſondern der ſich 
mit wirklich ernſten Abſichten trägt. Die Montog⸗ 
und Sonntag Abende ſind die eigentlichen 
Empfangsabende für die Ladenmädchen, denn an 
dieſen Tagen erlauben die Eltern den Mädchen, 
daß fie in den Stunden von 8 bis ½ 11 Uhr 
Abends ihre bevorzugten Freunde in dem „Pax⸗ 
lor“ ihrer beſcheidenen Wohnung empfangen dür⸗ 
fen. Da hofft und erwartet man, daß der ſo aus⸗ 
ezeichnete Ritter ſich nach beſtimmter Zeit er⸗ 
laren und feine Abſichten bekannt machen wird. 
Zu wiederholten Malen muß er aber eine Hin⸗ 
aus ſchiebung des zuerſt feſtgeſetzten Termins nad)» 
uchen, da feine Aus ſichten, einen eigenen Haus⸗ 
tand zu begründen, wohl beſſere geworden, aber 
noch immer nicht ausreichend günſtige ſind, um 
den kühnen Schritt zu wagen. Er iſt trotzdem 
ſicher, ſtets freundlich behandelt zu werden, denn 
das Ladenfräulein iſt ebenſo geduldig, wie es gut⸗ 
herzig iſt, und ſchon die Ausſicht, in abſehbarer 
Zeit einmal den verhaßten Dienſt hinter dem 
Ladentiſch für immer aufgeben zu können, erfüllt 
ſie mit ruhiger Zufriedenheit. Am Mittwoch 
Abend nach fünf Uhr kann ein verſpäteter Kunde 
kaum darauf rechnen, in den großen Ladenges 
ſchäften nur einigermaßen zu ſeiner Zufriedenheit 
bedient zu werden. Die Mädchen ſind dann viel⸗ 
mehr ſehr beſchäftigt, das Lager in Ordnung zu 
bringen, und ſchlüpfen alle Augenblicke in ihr 
Garderobenzimmer, um dort mit Hilfe des 
Brenneiſens ihre Stirnlocken aufzufriſchen und 
ſonſtige kleine Toilettenkünſte auszuführen. Mit 
Hopfendem Herzen ſehen ſie der achten Stunde 
entgegen und erwarten die Schläge der Uhr bes 
reits mit Hut und Schleier. Man erachtet es 
nämlich als durchaus in der Ordnung, daß der 
Galan eines Ladenmädchens daſſelbe wenigſtens 
an einem Abend in der Woche in's Theater führt 
oder im Sommer mit ihr nach einem der rei⸗ 
zenden Vergnügungspläßze am Strande fährt. 
——— ———— TT———f66ĩͥ 


ö wenfelde. 
Erzählung 


von 
F. Arnefeldt. 


(h. Fortſetzung.) 

Er ſah in dem Knaben nur den Sohn der 
gehaßten Frau. f 

„Wenn er ihm nicht als Sohn ſeines Bru⸗ 
ders Theilnahme einflößte, ſo hätte ihn doch die 
Erwägung, er könne einmal der Erbe des Gutes 
werden, beſtimmen müſſen, ſich um ſeine Erziehung 
zu bekümmern.“ 

„Eine ſolche Erwägung lag fern; der Frei⸗ 
herr beſaß mehrere Söhne; ſie ſind bis auf den 
Freiherrn Maximilian Ludwig vor ihm geſtorben.“ 

„Und auch dieſer hat ihn nur kurze Zeit 
überlebt. Gottes Wege ſind wunderbar; der Sohn 
der Franzöſin, ſelbſt zum Franzoſen geworden, iſt | 
nun doch Herr auf Löwenfelde: Die Mutter 
ſcheint zum zweitenmale Wittwe,“ ſagte der Pfarrer. 

„Mag ſein; der Todtenſchein des Herrn Del⸗ 
pit kümmert uns nicht, ſondern nur das Geburts⸗ 
und Taufzeugniß des Freiherrn Eduard von Lö⸗ 
wenfeld, und das hat er ſammt dem Todtenſchein 
ſeines Vaters und dem Trauzeugniß der Eltern 
eingeſandt. An der Echtheit der Papiere war 
nicht zu zweifeln, man kann Madame die Aner⸗ 
kennung nicht verſagen, daß ſie das alles ſehr 
ordentlich aufgehoben hat.“ 58 

Sie waren unter dieſem Geſpräche ins Dorf 
und bis an das Pfarrhaus gelangt. Hilbrich ver⸗ 
verabſchiedete ſich von dem Juſtizrath, und dieſer 


V 


Der Warthebruch iſt eine ſich zwiſchen Lands⸗ 
berg und Kuſtrin hinſtreckende Niederung, welche 
eine friedliche Eroberung Friedrichs des Großen 
genannt werden darf. Unter ſeiner Regierung 


wurde das ungeſunde Bruch⸗ und Sumpfland Nachmittagsſonne glühte, deren friſch belaubte, innewohnende Anmuth, was ſie jo anziehend 
ttocken gelegt und in fruchtbare Aecker, Wieſen 


Kleine Geſchenke, ſelbſt Schmuckgegenſtände, wer⸗ 
den angenommen und mit Stolz getragen. Und 
all dieſes geſchieht mit der elterlichen Bewilli⸗ 
gung, denn das amerikaniſche Ladenmädchen hat 
ein feines Gefühl für Anſtand und weiß ſtets 
ſeine Würde zu wahren. 

Sie iſt durchaus nicht ehrgeizig. Selten oder 
niemals erringt ſie eine Vertrauensſtellung, eine 
Stelle voller Verantwortlichkeit oder ein hohes 
Gehalt. Sie zieht unter allen Umſtänden die 
Ehe vor. Und daß fie das thnt, trotz all der 
Wühlerei, welche „vorgeſchrittene“ Frauen in 
Bewegung geſetzt haben und die känſtlich von 
einer Handvoll Bekehrter weiter fortgeführt wird. 
ſpricht für ihren natürlichen und geſunden 
Verſtand, denn die Frau iſt nun einmal 
zu allererſt für die Ehe geſchaffen. Das Laden⸗ 
mädchen fühlt das mehr inſtinctiv und ge⸗ 
langt zu dieſem Reſultate keineswegs durch 
langwierige Gedankenſchlüſſe. Sie macht kein 
G daraus, daß ihre täglichen Pflichten ihr im 

runde der Seele zuwider ſind. Ihre Arbeits⸗ 
ſtunden dauern von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Abends, und jeder Augenblick, den ſie von ihrer 
wirklichen Arbeitszeit vertrödelt, wird ihr in Form 


einer Geldſtrafe von ihrem gering bemeſſenen Ge⸗ 
| halt abgezogen. 


Es mag möglich ſein, daß das 
ſtrenge Strafſyſtem, wie es in dem Rieſen⸗Etab⸗ 


liſſement am Broadwah und der 23. Straße aus⸗ 


geübt wird, nothwendig für die Disciplin iſt, und 
dennoch erſcheinen ſeine Regeln manchmal gera⸗ 
dezu graufam. Kein Mädchen weiß mit Sicher⸗ 
heit anzugeben, welche Summe ihr am Zahlungs⸗ 
tage von ihrem geringen Gehalte eingehändigt 
werden wird. Eine kleine Verſpätung am Mor⸗ 
gen bedeutet einen Baarverluſt, und es bleibt ſich 
hierbei vollſtändig gleich, ob ſie vom Hauſe recht⸗ 
zeitig aufgebrochen iſt und nur durch einen uns | 
vorhergeſehenen Zwiſchenfall aufgehalten worden 
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richtet worden, in welchem die weiblichen An⸗ drei Directoren gegenwärtig ein Jahresgehalt von 
In ihrem 25,000 Pfd. Sterl., gleich einer halben Million 


geſtellten in aller Ruhe eſſen können. 


Garderobenzimmer ſteht ein bequemes Ruheſopha, | Mark, beziehen. 
ſich er⸗ 


auf welchem manches ermüdete Mädchen 
holen und in einem Nachmittagsſchläfchen Kräfte 
für die ſpätere Arbeit ſammeln darf. Der Chef 
des Hauſes macht es ſich zur Pflicht, auch die 
häuslichen Verhältniſſe 
prüfen und dort helfend einzugreifen, wo Hilfe 
nothwendig erſcheint. Das hat die beſten Reſul⸗ 
tate erzielt, denn in keinem Laden New⸗Yorks 
werden die Kunden mit ſo ausgeſuchter Gefällig⸗ 
keit und Höflichkeit bedient, wie gerade hier. 


Der König des Goldes. 


8 Paris, 26. März. 

Paris hat in den letzten Tagen einen inte⸗ 
reſſanten ſüdafrikaniſchen 
beherbergt, nämlich den Minenkönig Barnato, 
Anders als mit den amerikaniſchen Millionairen, 
deren Namen und Geſchichten faſt über die Welt 
verbreitet ſind, iſt es mit Barnato. Nur diejeni⸗ 
gen, die ſich mit den Ereigniſſen Süd⸗Afrikas be⸗ 
ſchäftigt haben — und deren ſind es verhältniß⸗ 


ſeiner Angeſtellten zu 


aſt in ſeinen Mauern 


| 


I 


9 


waren dem afrikaniſchen self-made-man die Zim⸗ 


bei ſeinem Aufenthalt in Paris zu bewohnen 
pflegt. 


mäßig nicht zu viele — wiſſen, daß jener Name 


eine Macht bedeutet, nämlich die des Goldes. 
Barnato iſt gleichſam der Wettergott auf dem 
Markte der Goldminen; von ihm hängt es zum 
größten Theile ab, ob Regen oder Sonnenſchein 
demſelben beſcheert ſein ſoll. 

Wenn nun Barnato nur ein glücklicher Spe⸗ 
culant wäre, fo. gäbe es hierin nichts Beſonderes 
und Intereſſantes; die Geſchichte ſeiner Carriere 
indeſſen gleicht vielmehr einer jener hübſchen 
Wunderfabeln, wie ſie uns aus dem Orient er⸗ 
zählt werden. Deun noch vor 20 Jahren beſtand 
des Goldkönigs ganzes Vermögen in einigen 


iſt. In einem Laden wurde ein Mädchen geſtraft, Schillingen, und heute beträgt daſſelbe ungezählte 


welches ein wenig Zuckerwerk kaute, und obwohl 
der erſte Ladenaufſeher für ſie ein gutes Wort 
einlegte, blieb es dennoch bei der einmal ver⸗ 
hängten Strafe. In einem anderen Falle, in 
welchem ein Mädchen mit einigen Freundinnen, 
unter dem Deckmantel, ihnen etwas verkaufen zu 
wollen, mehrere Minuten verplauderte, wurde 
ebenfalls eine Geldſtrafe verhängt. Gerade die⸗ 
ſes ſcharfe Beobachtungsſyſtem, unter welchem die 
Mädchen keinen Sn: außer Acht gelaſſen 
werden, treibt ſie oft zur Liſt oder zur Rebellion, 
und dieſes um ſo mehr, als ſie ſich völlig bewußt 
ſind, weit beſſere Verkäufer, weit geduldiger und 


zuverläſſiger zu fein als die Männer. Das geben 


auch die Ladenbefitzer willig zu, ſowie auch die 
Thatſoche, daß die in Amerika geborenen Mäd⸗ 
chen weit liebenswürdiger und höflicher ſind, als 
ihre Schweſtern anderer Nationen. Die vornehm⸗ 
ſten Häuſer, welche beſtrebt find, hübſche, ordent⸗ 
liche und höfliche Damen in ihrem Dienſt zu 
haben, verlangen in ihren Anzeigen beſtändig 
Amerikanerinnen und geben einer ſolchen Bewer⸗ 
berin unbedingt den Vorzug vor allen übrigen. 
Es giebt ein großes Geſchäft am Broadway, 
in welchem ein Mädchen, das einmal dort eine 
Stellung gefunden hat, auch verbleibt, bis fie ſich 
verheirathet, — ſo gerecht und freundlich ſind 
ſeine Geſchäftsregeln, ſo warm iſt das Intereſſe, 
das der Beſitzer für ſeine Angeſtellten empfindet. 
Deieſer Geſchäftsmann könnte die Gehälter um 
die Hälfte reduciren und die Pflichten verdoppeln, 
er würde doch zu jeder Stunde mehr Mädchen 
bekommen können, als er gebrauchte. In einer 
Ecke auf einer der oberen Etagen jenes Eta⸗ 
bliſſements iſt ein hübſcher Speiſeraum einge⸗ 


und Gärten umgewandelt, welche hohe, kunſtvoll b 
| angelegte und mit einem bedeutenden Aufwand einer Bank von Schmiedeeiſen; zu ihren Füßen 
ſtand ein großer, ſehr zierlich geflochtener Korb 


von Mühe und Koſten erhaltene Deiche und Dämme 
Bat die Ueberſchwemmungen durch die Warthe 
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Wohlhabende Dörfer und einzelne größere 
Bauernhöfe ſind in weiterem oder geringerem 
Abſtande von einander durch den Warthebruch 
verſtreut, und ebenſo befinden ſich daſelbſt etliche 
herrſchaftliche Güter, die ſeiner Zeit durch den 
großen König an verdiente Officier und Beamte, 
wenn auch nicht geſchenkt, ſo doch unter ſehr 
günſtigen Bedingungen verkauft oder in Pacht ge⸗ 
geben worden waren. 

Auf dieſe Weiſe war Löwenfelde in den Beſitz 


| der Familie, die dem Gute den Namen gegeben, 


gelangt und Bärwalde an die Familie von Rha⸗ 
den gekommen. i 

Das letztere Gut war unſtreitig der ſtatt⸗ 
lichſte und ſchönſte Herrenſitz des wohl ſehr er⸗ 
tragsreichen, mit landſchaſtlichen Reizen aber nur 
ſpärlich geſchmückten Bruches. Sein gegenwärti⸗ 


ger Befiger, Baron Wilhelm von Rhaden, hatte 


erſt vor wenigen Jahren ſtatt des alten unſchein⸗ 
baren Wohnhauſes, das nunmehr von den Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten bezogen worden war, ein kleines 
Schloß erbauen laſſen, das als ein Meiſterwerk 
moderner Architektur geprieſen ward. Mit feinem 
es von allen Seiten umſchließenden Garten und 
Park galt es für eine Sehenswürdigkeit der Um⸗ 
gegend. 

Es war wenige Tage nach der Ankunft des 
neuen Qutsherrn auf Schloß Löwenfelde und ein 
ebenſo ſchöner Maitag, wie er über deſſen Ein» 


zug in das Beſitzthum ſeiner Väter geleuchtet 
kehrte nach dem Schloſſe zurück. alte. 0 N 


Auf einer der großen Raſenflächen des Par⸗ 


| kes von Bärwalde, der nur an der einen Seite 


mit einer Gruppe alter, hochſtämmiger Bäume 
beſetzt war, befand ſich Frau von Rhaden mit 
ihren ſämmtlichen Kindern. Unter einer breitäſti⸗ 
nen Buche, in deren Krone das warme Licht der 


wie mit einem grünen Schleier überzogenen Zweige 


Millionen! — Zwanzig Jahre iſt es her, als ein 
Circus aus einem engliſchen Neſte ſich bis nach 
Süd⸗Afrika, nach Kimberley, durcharbeitete. Es 
war kein ſehr großes Unternehmen, denn das 


ganze Perſonal beſtand aus dem Director, deſſen 
Frau, einem Clown und zwei abgerichteten Eſeln. 


Zu jener Zeit war aber auch Kimberley noch nicht 
die Diamantenſtadt, die ſie heute iſt. Das Ge⸗ 
ſchäft der Truppe ging deshalb auch recht ſchlecht, 
und als der Clown eines Morgens erwachte, fand 
er, daß ſein Director nebſt Gattin Reißaus ge⸗ 
nommen und ihm als einzigen Troſt nichts als 
die beiden Eſel zurückgelaſſen hatte. In ſeiner 
Taſche aber hatte der Aermſte nicht mehr als 30 
Schilling, mit denen man ſelbſt in der Gegend 
des „Cap der guten Hoffnung“ nicht viel anfangen 
konnte. So ſtreifte denn unſer Held — der 
kein Anderer als der heutige Goldkönig ſelbſt 
war — traurig mit ſeinen Eſeln in der Umge⸗ 
bung des Ortes umher, als er am dritten Tage 
an einem der entfernter liegenden Felder Diamant⸗ 
puren entdeckte. Er nahm einige Steine mit 
nach Hauſe, zeigte ſie einem Bergmann, und mit 
dieſem ſich aſſocirend; ging er nach der Stadt, 
wo er die Steine verkaufte, ohne natürlich zu 
ſagen, woher er dieſelben erhalten hatte. Mit 
dem Erlös daraus und demjenigen für die zwei 
Eſel kaufte, man das betreffende Feld an, und 
nachdem Barnato und ſein Genoſſe einen Theil 
des Extrages deſſelben zum Verkauf gebracht, er⸗ 
warben ſie ſpäter auch die an das erſte Feld an⸗ 
ſtoßenden Flächen. So ging es drei Jahre lang, 
nach welcher Friſt Barnato bereits Beſitzer eines 


jo großen Terrains war, daß aus. feinen Feldern“ 


die berühmte Compagnie „de Beers“ erſtand, deren 


aus weißen Weiden, durch einen blauſeidenen 
Baldachin gegen Luft und Sonne geſchützt, und 
darin ruhten, vom Mutterauge behütet, zwei aller⸗ 
liebſte Schläfer — Frau von Rhadens roſige, 
vier Monate alte Zwillingstöchter. 

In einiger Entfernung davon war zwiſchen 


zwei jetzt erſt kaoſpenden Eichbäumen eine Schau- 


kel angebracht, an welcher zwei Knaben und zwei 


Mädchen im Alter zwiſchen neun und fünf Jah- ſchaukelt wohl andere Kinder, aber läßt ſich nicht 


ren ſich tummelten, während ſeitwärts von ihnen 


zwei noch jüngere Knaben unter der Aufſicht 
einer Wärterin auf dem warm von der Sonne 
beſchienenen Raſen lagen und mit den dicken runden 
Beinchen zappelten. t 

Ein ſporenklingender Tritt ward hörbar, und 
mit dem Rufe: „Vater! Vater!“ eilten die Kin⸗ 
der, ihre Spiele unterbrechend, einem ftattlichen, 
breitſchultrigen Mann mit hellbraunen Augen und 
tief gebräunter Geſichtsfarbe entgegen, der im 
Reitanzuge, die Reitgerte in der großen, aber wohl⸗ 
geformten Hand haltend, aus einem Seitenwege 
auf die Gruppe zutrat. 

Frau von Rhaden erhob ſich ſchnell von der 
Bank und that einige Schritte vorwärts. Sie 
ſtand nun neben ihrem Manne, der einen Arm 
um ihre Schulter legte, während er mit der an⸗ 
dern Hand die Mütze vom Kopfe nahm. Seine 
Frau keichte ihm kaum bis an die Schulter und 
ſah in ihrem Kleide aus feinem dunkelgrauen 
Wollenſtoff mit ſchwarzem Baſatz und mit dem 
ſchwarzbebänderten Strohhut auf dem aſchblonden 
Haar äußerſt jugendlich, beinahe mädchenhaft aus. 
Mit ihrem Stumpfnäschen, ihrem runden Ge⸗ 
ſichte, ihren großen, klaren grauen Augen, ihrem 
kleinen friſchen, blühenden Munde und dem 
Lächeln, wobei ſie die weißen, geſunden Zähne 
zeigte, war ſie ſehr hübſch, und dennoch lag in 
allen dieſen Dingen bei weitem nicht ihr größter 
Reiz, ſondern es war die ihrem ganzen Weſen 


machte. 


l ſchon Schatten ſpendeten, ſaß fie auf, 


Als ſpäterhin die erſten Gold⸗ 
minen gegen Johannisburg hin entdeckt wurden, 
beeilte ſich Barnato, dorthin zu kommen. Er 
begann hier in gleicher Weiſe zu agiren wie zu⸗ 
vor in Kimberley; er ſuchte ſoviel wie möglich 
das damals noch ſehr billige Terrain anzukaufen 
und organiſirte ſpäter Geſellſchaften, deren Actien 
er auf den Londoner Markt brachte. Bald hieß 
er denn auch der Minenkönig, der als ſolcher 
neben ſeinen Geſchäſten aber auch ſpäter Politik 
trieb, ſo daß er als Deputirter für die Cap⸗ 
Colonie in das engliſche Parlament gewählt 
wurde. 

Dieſen an Erfolg ſo reichen Weg hat Bar⸗ 
nato in dem kurzen Zeitraum von zwanzig Jah⸗ 
ren zurückgelegt. Er ſelbſt ſteht heute erſt im 
45. Lebensjahre. Seinem Aeußeren nach iſt er 
von kleiner Statur und von dunkler Geſichtsfarbe; 
ſeine äußerſt lebhaften Augen ſchützt ein goldenes 
ince⸗nez. In dem Pariſer Hotel Briſtol aber 


mer reſeroirt worden, die der Prinz von Wales 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Amerikaniſche Tuche in Europa, 4 

Der „Confectionair“ ſchreibt; Unſere Wirte 
ſchaftspolitiker behaupten, daß in abſehbarer Zeit 
die Amerikaner uns ihre Waaren verkaufen were 
den. Ihre Fabrikation macht mit Hilfe von neuen 
Maſchinen und den großen Capitalien, welche ihgen 
zur Anſchaffung derſelben zur Verfügung ſtehen, 
enorme Fortſchritte. Seit Anfang dieſes Jahres 
beziehen die Amerikaner Rohwolle frei von jeder 
Steuer. Sie arbeiten jetzt unter gleichen Ver⸗ 
hältniſſen wie europäiſche Fabrikanten. Der erſte 
Erfolg davon iſt, daß ſie ihre Waaren in Eng 
land abgeſetzt haben. Es find Tuche, für Herren 7 
Paletots und Herrenkleider geeignet, die zu 50 — 
60 Cts. per Yard in England verkauft werden. 
Die engliſchen Kaufleute geben ſelbſt zu, daß das 
amerikaniſche Fabrikat dem ihrigen überlegen iſt, 
ſoweit die aus kurzer Wolle hergeſtellte Sorte 
Tuch in Betracht kommt, und daß fie nich, ver 
ſtehen können, wie es zu einem ſo niedrigen 
Preiſe producirt und verkauft werden kann. Daß 
amerikaniſche Teppiche, welche den bekannten An⸗ 
minſter Fabrikaten Concurrenz machen, in größer 
ren Mengen nach England abgeſetzt werden, haben 
wir ſchon verſchiedentlich berichtet. Auch aus an⸗ 
deren Branchen kommen Mittheilungen, daß ſich 
die amerikaniſchen Erzeugniſſe in Europa Bahn 
brechen. Der billige Preis der Rohmaterialien, 
die ſtaunenswerthe Vervollkommnung der Werte 
zeuge und Maſchinen, ſowie die charakteriſtiſche 
Energie und Geſchicklichkeit der amerikaniſchen 
Facharbeiter haben die Herſtellung ſchier endloſer 
Varietäten von Stapelartikeln möglich gemacht, 
welche in den meiſten Fällen den gleichartigen 
ausländiſchen Fabrikaten an Qualität überlegen 
und nicht ſelten auch noch billiger ſind. — Die 
geringen Löhne, welche man in England, Deutſch⸗ 
land und Frankreich zahlt, werden durch die in 
Amerika zur größten Vollkommenheit gebrachten 
ſelbſtthätigen Maſchinen, verbunden mit erhöhten 
individuellen Leiſtungen der amerikaniſchen Arbel⸗ 
ter, mehr als ausgeglichen. Be 


2 


„Papa, Papa, meine Kuchen ſehen!“ lallte 
der noch nicht dreijährige Joachim und kam auf 
allen Vieren herangekrochen. \ 

„Papa, ſchaukele mich!“ bat Viktoria. „Nei 
mich, mich, Du haſt es mir verſprochen!“ rief 
Auguſte. „Mich auch!“ „Mich auch!“ ſtimmten 
Fritz und Willy ein. Alle umdrängten ihn. 

„Zurück, zurück, Ihr wilde Horde!“ rief en: 
lachend, während er den jüngſten Knaben auf den 
Arm hob und die anderen Kinder ſcherzhaft ab⸗ 


wehrte. „Ein großer Knabe wie Du, Fritz, der 


Ber: 
4 
A 


mehr ſchaukeln.“ 8 
„O, ich hab's gethan, Papa,“ antwortete der 
Knabe mit glühenden Wangen, „und ich ließe es 
85 auch von niemand Font gefallen; aber von 
ir Bi | IM 9 } 
„Nichts da, Du kleiner Diplomat,“ ſcherzte 
Herr von Rhaden, „ein Knabe, der nächſtens ſein 
Pony haben wird, —“ W 0 
„Werde ich das haben? O, mein lieber, 
ſüßer Papa!“ jubelte Fritz, und Willy erklärte 
ſehr ernſthaft: „Ich will auch nicht mehr ge⸗ 
ſchaukelt werden, das iſt ein Vergnügen für 
Mädchen.“ RT. 
Statt der Antwort faßte ihn der Vater bei 
beiden Schultern, ſetzte ihn mit einem Schwung 
in die Schaukel und ließ dieſe ſo hoch fliegen, 
daß Frau von Rhaden einen leiſen Aufſchrei nicht 
unterdrücken konnte, und der Knabe das Geſicht 
zum Weinen verzog. Als er aber die Augen 
ſeines älteren Bruders mit einem unverkennbaren 
Ausdruck des Spottes auf ſich gerichtet ſah, ver⸗ 
biß er heldenmüthig ſeine Angſt und machte eine 
Miene, die durch die angenommene Sorgloſigke 
etwas ſehr Drolliges hatte. Nachdem er glücklich 
wieder zur Erde gelangt war, kamen die Schweſte 
und zuletzt ſogar die kleinen Knahen an die Reih 
Mit ſtrahlendem Geſichte ſich im Kreiſe umſchauen 
ſagte Herr von Rhaden dann: „Jetzt genug 
heute, und nun „zerſtreut Euch, Ihr Lämmer, a 

der Weiden,“ ich möchte ein ruhiges Stündch 
mit Eurer Mama haben.“ f 
(Jortſetzung folgt.) 


Lodzer Tageblatt. 
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Auf die vielen an uns gerichteten Anfragen diene e zur Nachricht, daß wie im vorigen, ſo auch in dieſem 


Jahre unſer 


Haus- und Familien -Kalender 


mit zahlreichen Illuſtrationen, Informationen, mit reichem und intereſſantem belletriſtiſ gen Theil in verbeſſ ſerter und 
bedeutend v ritärfter Auflage von mindeſtens 


12,000 Exemplaren 


zur Ausgabe gelangen wird. Inſerate für unſeren Kalender, der allen unſeren geehrten Abonnenten zum Jahresſchluß 
unentgeltlich zugeſtellt wird, werden in der Expedition unſeres Blattes, ſowie von Agenten, welche mit entſprechenden 


Vollmachten verſehen ſind, bereits aufgenommen und billigſt berechnet. 
Der Verlag des „Lodzer Tageblatt“. 
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Die Sosnowicer . 1 
Flaſchen. Eon nee | Flaſchen. 


Glasfahrık eo 


Petroleumlampen⸗Cylinder, 
empfiehlt ihre anerkannt beſten 


geeeeeeeess eee esse 
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alle Sorten Rum-, Wein⸗ u. Bierflachen, 
5 gewöhnliche br, Ar, 3- u. 2 Quartkrauſen u. Standflaſchen, 
— beſte weiße und farbige Zinn⸗Flaſchen⸗Kapſeln, 
Prima Rigaer farbiges Flaſchen⸗Harz und Flaſchen⸗Lack, 
5 ſowie verſchiedene Sorten lange, grade und ſpitze Korken, 
2 sen ſterſcheiben z; billigſt en gros u. en detail HKonstantinerstr. Nr. 321/37 neu bei 


deren Niederlage 


3 Felix, Per- Ar. 2 — 
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i ö ſtets auf das beſte aſſortirt und 2 Bedarf auf das prom Lil und in 8 
„ convenirender Weiſe zu liefern 5 Stande iſt. B 855 8 Großes Lager gebogener Möbe 2 
15 b Herr Felix übernimmt auch vollftändige Verglaſungen von Neu⸗ 8 aus der Fabrik „Wojciechow“ * 
10 J 110 

1 We Sorge für die pünktlichſte und genaueſte Ausführung 8 empfiehlt zu Fabrikpreiſen 1 7 8 
Bekanntlich ſteht die Qualität unſerer Scheiben den belgiſchen f * | 

0 nicht nach, weshalb man ſich unjerer Fabrikate bei den vornehmſten Bauten 5 1 1 | f 26: 

10 3 9 7 8 Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 6507 9K 


Es wis lböflichſt erſucht, daß Jeder, der b⸗l Zoch nhändlern uns 
“ B ä jere Waaren kauft, ſich die betreffende Orlginalfaetura 2 0 i 
Niederlage (8. Felix) vorlegen läßt. LN .„.„...„:„..... 
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zum Einkauf von Papier übergeben, unterſchla⸗ 
gen habe. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet 


worden. 


20 —30 cm 


Geſellſchaftsanzüge ins Auge gefaßt. 
Fall, 
ſchleppe auch auf der Straße ſich einbürgen ſollte, 


— Eine angenehme Ueberraſchung 
wurde am Montag Abend im Thalia⸗Thea⸗ 
ter der beliebten Künſtlerin Frl. Linzbauer 
zu Theil. Verſchiedene regelmäßige Beſucher des 
Theaters ließen derſelben nämlich als nachträgliches 


8 Benefiz⸗Angebinde einen prachtvollen Blumenkorb 


ſowie ein inhaltſchweres Couvert überreichen und 
bereiteten der jungen Dame dadurch ſichtlich eine 


große Freude. 


— Herrenkleider mit Schleppe und 


5 Crinoline. „The Beantiſier“, das tonangebende 
Herren⸗Mode⸗Blatt in London, bringt die ver⸗ 


blüffende Neuigkeit, daß man verſuchen wird, 
jetzt die Schleppe auch bei Herrenanzügen einzu⸗ 
führen. Zu dem Zwecke werden die hinteren 


2 Bahnen der Beinkleider nach unten hin derart 


verlängert und geſchweift zugeſchnitten, daß ſie 
auf dem Boden aufliegen. Um 


dieſer „Schleppe“ einen eleganten Fall zu ſichern, | 


wird in den Saum ein ſchmaler Stahlreif einge 
zogen. Vorläufig iſt dieſe Neuerung nur für 
Für den 
daß ſie Anklang finden und die Herren⸗ 


iſt ſchon an einen Schleppenraffer gedacht. Es 


werden dazu im Innern der Beinkleider, vom 
Schleppenrande ausgehend, je zwei Schnüre an⸗ 
gebracht, die oben am Bunde AN 


ammengenommen 
werden und mit Quaſten verſehen find. Bei eins 


tretendem Schmutzwetter brauchen dieſe Schnüre 


nur uns eg zu werden und die Raffung iſt 
fertig. Der Damenwelt wird dieſe epochemachende 
Neuerung ganz beſonders willkommen ſein; ſie 


| braucht doch nun keine Spötteleien über die bis⸗ 


—— HELEN 


lang nur von ihr allein gepflegte Schleppenmode 
I fiche. 


Telegramme. 


9 etersburg, 1.2 April. Der Gehilfe des 
Generalgouverneurs von Warſchau, Baron Me⸗ 


een a 


Auswärtigen Angelegenheiten an die wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigungen die Mittheilung gelangen 
laſſen, daß die früher veröffentlichten Beſtim mungen 
für ausländiſche Handlungsreiſende in Rußland 
an maßgebender Stelle nur als Spezialbeſtimmun⸗ 
gen für Handlungsreiſende (commis voyageurs) 
angeſehen werden. Für Kaufleute, die nicht in 
dieſe Kategorie fallen, wird ihnen keine Giltigkeit 
beigemeſſen. Für die in Rußland zum Vertriebe 
ihrer Waaren reiſenden Geſchäftsinhaber greifen 
lediglich die beſtehenden allgemeinen Beſtimmungen 
Plat, ſo daß fie z. B. zur Löſung eines Commis⸗ 
ſcheines erſter Klaſſe nicht verpflichtet find. Dagegen 
wird für ſelbſtverſtändlich gehalten, daß die für 
commis voyageurs getroffenen Beſtimmungen 
über die zollamtliche Behandlung der Waaren⸗ 
muſter und über die Friſten für deren zollfreie 
Wiederausfuhr analog auch auf Geſchäftsinhaber 
Anwendung finden werden. Eine einheitliche 
fegen. der Angelegenheit ſoll in Aus ſicht 
tehen. 

Mannheim, 31. März. In Wachen⸗ 
heim iſt der Gutsbeſitzer Acker von ſeinem Neffen 
und dem Stiefbruder ſeiner Frau ermordet wor⸗ 
den. Die Thäter ſchafften die Leiche in den 
Keller. 

Paris, 31. März. Deputirtenkammer. Le 
Heriſſe befragte den Kriegsminiſter General 
Zurlinden über die angeblich mit Bezug auf die 
letzte Sitzung des Oberkriegsrathes begangene 
Indiscretion. Der Minifter proteſtirte energiſch 
gegen eine derartige Verleumdung und erklärte, 
es ſei kein chiffrirtes Telegramm an eine aus⸗ 
wärtige Macht darüber geſandt worden. (Beifall.) 
Der Zwiſchenfall iſt damit erledigt. 

Paris, 31. März. Der boulangiſtiſche 


Abgeordnete Le Heriſſe interpellirte die Regierung 


dem, iſt auf eigenes Anſuchen dieſes Poſtens ent⸗ 


hoben und in der Würde eines Senators und 
im Generalſtab belaſſen worden. 
Petersburg, 1. April. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des ehemaligen Finanzminiſters 
Wyſchnegradfkij iſt ſehr beſorgnißerregend. 
Petersburg, 1. April. 
des Auswärtigen erhielt vom Papft den Erlöſer⸗ 
Orden. * 
Petersburg, 1. April. Der Kaiſer⸗ 
liche Vachtelub gab geſtern zu Ehren des von 
dort, ſcheidenden bisherigen deutſchen Botſchafters 
Generals, v. Werder ein Diner, welchem Ihre Kai · 
ſerl. Hoh. die Großfürſten Alexei Alexandrowitſch 
und Nikolai Nikolajewitſch, der Miniſter des kai⸗ 
ſerlichen Hofes, die Mitglieder des diplomatiſchen 


Corps und andere Notabilitäten beiwohnten. 


Berlin, 31. März. Der preußiſche Handels, 
miniſter hat nach Rückſprache mit dem Miniſter der 


Schmerzerfüllt zeigen allen Freunden und Bekannten an, daß 
am 2. April d. M. um 1 Uhr Mittags unſere herzensgute 


Tochter und Schweſter 


GERTRUD 


im 17. Jahre nach langen ſchweren Leiden fanft entſchlafen ift. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 4. April, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Petrikauer⸗Straße Nro. 108 


A. Klose und Familie. 


aus ſtatt. 


Parfüms 


apfel in reicher uus. 
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PUBEDEZEDEHEHEHEHTIEBEZE HEEH 
— Die — 


BEE 


empfiehlt 


in der Kammer wegen eines von der ſocialiſtiſchen 
Petite République gebrachten Gerüchtes, die 
Verhandlungen der Oberkriegsrathes ſeien der 
deutſchen Botſchaft verrathen worden. Der Kriegs⸗ 


miniſter erklärte die ganze Geſchichte für 
eine bodenlos gemeine wiſſentliche Ver⸗ 
leumdung, die um fo verdammenswerther jei, 


als das genannte Socialiftenblatt fie” zu einer 
Zet brachte, wo der Kriegs miniſter gerade mit 
dem Präſidenten Faure das Lager von Sathonay 


beſuchte, alſo von Paris abweſend geweſen ſei 
| und diefe Meldung nicht ſofort dementiren konnte, 


Der Minifter , 


EC 
Eller farbe n in licht löslichen ichen Paſtillen, 
Eau de Cologne, 


ela, 
Droguen und — dlung, Lark. Str., 38. 


Gnsmotoren Sub 


Karl Röder in Lodz 


‚Onsmolare eigener Confenetion, 


als die beiten und billigſten der Gegen⸗ 
wart. Günftige Zahungs-Bedin gungen. 
weſtgehendſte Garantie. 


denen Über meine Motore, welche am hieſigen Platze und in 
meinem ftabliſſement zu fiche find, zur gefl. Einſicht 3 


die ſich gegen das Staatsoberhaupt oder den Mi⸗ 
niſterpräſidenten beziehentlich deren Umgebung 
richte. Le Heriſſe, den der Kriegsminiſter in 
unzweideutiger Weiſe der Mitſchuld an jenen Ver⸗ 
dächtigungen beſchuldigte, verſuchte die Sache von 
ſich abzuwälzen und ſie der Preſſe zuzuſchieben. 
Der Präſident der Kammer entzog ihm aber 
unter dem Beifall des Hauſes das Wort 

Friedrichs ruh, 1. April. Der König 
von Sachſen hat dem Fürſten Bismarck ſeine 
Glückwünſche durch einen Adjutanten überbringen 
laſſen. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem Für⸗ 
ſten heute telegraphiſch gratulirt. 

König Humbert von Italien, Prinz⸗Regent 


Luitpold von Bayern und andete Fürſtlichkeiten 
haben bereits vorher telegraphiſch 98 5 


F. 


M. Lisie 


(66 


— — 


Größte Gaseriparniß. 


5 55 


Zaraz do ! 
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Dr. med. St. Rontaler 
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Paris, 1. April. Der franzöfiſche Kriegs⸗ 
miniſter General Zurlinden hat einen Oberſt vom 
großen Generalſtab nach Chambery geſchickt, um 
auf dem dortigen Bahnhofe bezüglich des daſelbſt 
verſchwundenen Aktenbündels Nachforſchungen an⸗ 
zuftellen. 
Packet mit etwa 10 Exemplaren eines unwichtigen 
Circulars. 


Angekommene Fremde. 
6rand Hotel. Herren: Rosenheim aus Frankfurt 


a. M. — Münkner aus Bautzen. — Seinert aus Narva. 
— Woronin aut Charkow. — Wasilew aus Moskau, — 
Karpenko aus Petersburg. — Kordower und Silserstein 


aus Warschau. — Klınk aus Riga. — Abramson aus 
Petersburg. — Reiche aus Bradford. — Iog. Kempner 
aus Warschau. — Reinert aus Liban. 

Hotel. Vietoria. Herren: Bromberg und Rol- 
becki aus Windawa, — Teneow aus Petersburg. — 
Landau ars Radom. — Schneider aus Biala. — Asha- 
frey aus Reyal. — Iwanicki aus Wilna. — Ebnöther 
aus Lissa. — Dorofiejawskijj aus Moskau. — Girschberg 
aus Riga. — Hassenberg, Meller und Chrabrow aus 
Warschau. — Schliwe aus Kalisch. — Schildkret aus 
Stack. — Gurwicz aus Petersburg. — Cieslinski aus 
Petrikau, — Berner aus Riga. — Jeruchmanow aus 
Tuckum. Kowarski aus Swienciany. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Hering, Rotter und 
Baron von Benigsen aus Warschau, — Ariaza aus Se- 
willa. — Katz ans Wilna. — Gusakowski aus Moskau, 
— Berenfeld aus Petersburg. — Bundir, Kriwska und 
Jusarowa aus Kiew, 

Hotel de Pologne. Herren: Kleber, Bireneweig, 
Rubinstein und Grünceig aus Warschau, — Lewkowicz 
aus Petrikau. — Wickenhagen aus Radom. — Picek und 
Kuske aus Zdunska-Wola. — Odönal aus Bialystok, — 
Chojaacki aus Kozuby. — Schiele aus Warschau. — 
Rosen aus Krosniewice. — Golinski aus Kamien, 


Fr tijen 
über die Bevöfterungebensegung der Seinitalis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
24. März bis 1. April 1895. 


Getauft. 16 Knaben 8 Mädchen. 

Getraut. — Paare. 

Geſtorben. 20 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Heinrich Karaſch 52 Jahre, Adolf Martin 34 Jahre, 
Julius Hausmann 24 Jahre, Matie Erdner geb. Behnke 
41 Jahre, N kolaus Kling 24 Jahre, Balduin Leonhard 
Apollo Welke 19 Jahre. 

Aufgeboten. — 


esa Confeſſion) in Zgierz. 


Vom 25. bis 31. März 1895. 
Taufen. 8 Lobes lle. 
= 5 Rinder. wachsen. 
E 5 
= ; | nännt, | weibl. ah. U. m weibl 


5 .|- 2 . 2 
Wahr nd dieſer Zeit wurde — todt geborenes Kind 


angemeldet. 
Aufgeboten. — 


(Lvangeliſche Confeſſion) in Babianice, 
Vom 24. bis 30. März 1895. 
Getauft. 11 Knaben, 8 Mädchen. 
Aufgeboten. — 
elraut. — 


one Talis Theitet. 


Die nächſle deutſche Vorſtellung findet kommenden 


Steilag, den 5. April 1895 ſtait. 
Zur Aufführung gelangt: 


Nach erſolgter Palebreseniiung der erſten Sängerin Frau Marie Penner. 


Zum 2. Male: 


x DIE SCHÖNE HELENA 


B:oße Operette in 3 Akten von Jaq ies Offeabach, 
bei den für die Freitags⸗Vo ſtellungen einze ührten, zum Theil populären, 
zum Theil bedeutend ermäßigten Prelſen der Plätze. 


Die Direction, 


ie eee eee e KEHRKREERENRN 


Das Etabliſſement ſür Pariſer Soͤnittmuſter a 
Maison Phenix, 


Warſchau, Niecala 12, 


empfina für die jetzige Saiſon neue u. elegante Modelle von Damen⸗Mänteln. 

In dem Atelier. wird Unterricht im Zuſchnelden nach der franzöſiſchen Me 
tbode ertheilt, ebinſo werden auch Beſtellungen angenommen, 5 nach den beiten, 
Pariſer Journalen ausgeführt werden. i 9 23 


In meinem Hauſe ee t 
Nr. 1103/40 . ; ; | 


Yarterre- Räumlichkeiten, 


beſtehend aus zwel Läden ſowie zwei 
Zimmern nebſt Küche und Corridor ſoſolt 
zu bermiethen und zu beziehen. 


100 


‚Möller. ſtehen in Biela, 


Slupca zum Verkauf. 


Slödowy ekstrakt 


Halt. 


Uebrigens beſteht daſſelbe nur in einen 


fette Hammel 


b. Kleizew, Kr. 


Dla 3 a 
kaszlaeych i oslabionych! 
Koncerjow. prz6z Depart. Medyenny 
i karmelki „LELIWA« 


Due 7 FR * ECC 


Gehorben. Klara Leupold 2 Jahre, Joſeph Eins 
feld 86 Jahre, Eduard Hepner 10 Monate, Emilie Richter 
geb. Lange 24 Jahr, Martin Frank 39 Jahre, Martin 


‚ Wübemann 7 Monate, Marie Waker 1 Monat, Bertha 


Vichler 1 Monat, Karl Filip 3 Jahre. 
. — v rr 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 1. April, 1895. 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pud 
Kopeken. 
Weizen. 
Fein von — bis — 
Mittel „ — „ — 
Ordmär „ — „ — 
Rosgen. 
Fein „ 5 EDE 
Mittel TER 
Ordinär „ „ 
Hafer. 
ein a 62 „ 6 
Mittel „ 55. „ 0 
Ordinär „ 5I „ 84 
Gerfe. 
Fein u. 800 „ 10 
Mittel „ 44 „ 50 
F NIE NIETR RECENT DU TEN 
: 7 
Coursbericht. 
Berl in, den 2 April 1895. 


100 Rubel — 219 M. 65 
Ultimo — 219 M 50 


War en. au, den 2 1 8 1895. 
Berlin 45 72 
London un ie. 9 30 ½¼ 
Paris 37 07 
Wien 76 50 


Reſtaurant Frankfurt. 
Täglich 


Concert 


der Wiener 


Bıler-Gigeri-Dnmen-Enpelle, 
beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 


An Sonns und Feiertagen Früh⸗Concert von 12—2 Uhr. 
Entree frei. Entree frei. 


Lagiewnikl Löd2, 


Widsewska 64. (252) 
Cena Okowity s dnia 50 e 


Hurtowa w. 78), 1 In 
Szynkowa w. 78% „ 8 80 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


49} — n 
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Meinen 1 Freunden und 
@öanern zur gefl. Kenntnißnabme, 
daß von beute ab täglich friſche 


8 Warſchaner Bieres 


aus geſchenkt werden. 
Mich beſtens empfohlen haltend 


8 zeichne 
Ho pachtungsvoll 


o » 

8 Adolf Richter. 

8 Gi6 wnoſtr. 23 neu. 
800000000000 101600000000008 


Eine 6—8 pf. 


Dampfmaſchine 
u. ein 10—12 pf. 
ſtehender Keſſel 

fine, noch im Betriebe zu ſehen, vergröße. 

rungshalber zu verkaufen. Näheres bel 
Neumann, 

3—1) Zglerz. 

Eine complett eingerichtete 


Appelur und Fürberei 


im Centrum der Stadt iſt per ſofort 


| 
| 
zu vermiethen. 


9009009990099 
ooo 


Aanxvn sere sen 
90009 


(41 


Daſelbſt find auch einige Se 
fäle zu verpachten. 
Offerten unter an und Sie 
berel an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Dr. E. Czekanski, 


E Petritauer . Straße Nr. 93, 


Herrn Stopezy 
empfängt wie 8 auschließlich mit 
rauen ;, geheimen 
aukheiten Bebaftere. 
Sprechſtunden wie friiher. 


Jahnärzlliche Schule E 


as in aldi 1 R eee nz in Ei 12 5 
* aptoennych. 1 1 68 an den 


Haus Kopczyaski, Zu 1. Apotheke des 3 


EEE un 
| 


Ich empfehle mein reichaſſortirtes Lager in den ſoeben eingetroffenen 


jeiten 


ſon. 


eppichen, (Smyrnaer, Axminſter, Wilton und Plüſch der Größe, prachtvolle Deſſins, 

Dielenläufern, (bis 2 Ellen breit) für Zimmer, Treppen und Corridors, 

Plüſch⸗, Bett⸗ und Tiſchdecken, (bis 5 Ellen fang) in⸗ und ausländiſch, | 
Gardinen, abgepaßt und vom Stück, in jeder Preislage, | 1 
Stores, creme, weiß und bunt, in⸗ und ausländiſch, 

Möbel⸗ und Portièrenſtoffe; Rouleaux⸗ und Matratzendrill, 

Kameeltaſchen⸗Garnituren; Steppdecken in Seide und Wolle ꝛc., ꝛc. 


für die Frühjahrs⸗Sai 


Billige, aber abſolut feſte Preiſe! Relle Bedienung! 
Joseph Herzenberg, 23. Petrikauerstrasse 23. 


ägliches Eintreffen von Neul 


Sm 
fe 
2 


22 22 | e | 
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Die Wein-Groß⸗ Handlung 


— bon \ 


E. SZYKIER. bl 


macht dem geehrten Publikum hiermit die ergebenſte Autzeige, u joeben größere Sendungen von 


UNGAR-WEINEN 


verſchiedener Jahrgänge, : 
aus den eigenen Kellereien in Mad, In en angelangt ſind. 
Gleichzeitig werden empfohlen: 
Größere Vorräthe von alten Flaſchen-Ungar⸗Weinen zu verhältnißmäßig billigen Preiſen, fowie auch 
ein reichaſſortirtes Lager von verſchiedenen ruſſiſchen Weinen. mg 
NB. Um ſich vor Täuſchungen zu ſchützen, wolle das geehrte Publikum auf die Flaſchenmarken 
achten, welche meine Firma ARME, | 


— — 
— — 
— — = 7 
— —— 


ng. 


T'elephon-Verbindtr 
"Sunptng.Ie 3 


— — 
— — 
— 
— — 


En eos und. er dlai-Verkaul, me 
20090009008 oe οο 
J ell beite Schuhwichſe iſt überall zu bekommen, Haupt- Depot: Wetrikanerftr. 27 


ZI an a Lake ER 1 A A 
Das Lehrerinnen: Bureau von J. Jaholkowska, | Special, Fabrik für Spphons 104 


Lehrerin am 2, Shmuafium, Warſchan, Wiholne 4 | von S. D. SAC Warſchau, nes. Straße Nr. 44. 
empfiehlt Leben Bonuen. — Fröbe 2 Ahe 2 N — — id gratis und franco. 


— an a —6- ng 


Hiermit ma de ich dem geehrten 
| Rublicum bekannt, daß ich vom 1. März 
1895 auf der Pet ikauerſtraße Nr, 33 
Haus Joskowicz eln 


a 
ee d. 9 marca 1895 r. 
Ill ZEMANER 5 — 
II Place Teatralny 11 Eiſen-Geſchüfſft 


l fi J. ſowle Lager von Kllch n Geſchirre eröffnet 
Dlugo letni . . ‚Jul. Penkala“, hab 158 den bi eli ſten Pe fen verkaufe 
Hochachturgsvoll 3 —2) 
K. Jutrzenka. 


er ALNYS SEL AD Welnianych Towarc Towarow. Ein in under Mann 
NOMOSCI M. OKANCHL 1AOSTHENYSDANSKIE, In len. IH 


ſchen Sprache mä btig, findet in Mor: 


ü— — I rysu, 1 Wysyfa sie na 24danla, 8-1 15 Lie 035 a A 
Bl erbet 


| (6-5 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


enn ie den ee * u Hanares» leonoanan Go Aoazoacuv ,,in. 
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